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Ökonomie-Bilanz | Neubesinnung auf das Gemeinwohl	 Seite 7

Das Konzept der Gemeinwohl-Ökonomie kann als Leit-
idee einer umfassenden inklusiven Gesellschaft verstan-
den werden. Eine Gemeinwohlbilanz könnte beispiels-
weise Grundlage der Besteuerung von Unternehmen 
und von Zinsbedingungen bei Banken sein. Eine gute 
Gemeinwohl-Bilanz böte damit wirtschaftliche Anrei-
ze, ethisch verantwortungsloses Handeln verlöre seine 
Attraktivität meinen der Erfinder dieses Ansatzes, der 

Österreicher Christian Felber, und Wilfried Knorr, Direktor der Herzogsägmühle bei 
München, die als Pionier-Unternehmen der Gemeinwohl-Ökonomie in der Sozialwirt-
schaft gilt.

Bundesteilhabegesetz |  
Vergessene Digitalisierung	 Seite 24

Das Bundesteilhabegesetz will mehr ge-
sellschaftliche Inklusion erreichen. Die 
Chancen der Digitalisierung werden da-
bei jedoch nicht genutzt, weder für die 
Zielgruppe der behinderten Menschen 

noch für die Leistungsträger und Leistungserbringer. Die versprochenen »Effizienzge-
winne« durch die neuen Regelungen müssen deshalb möglicherweise die behinderten 
Menschen und die Dienstleistungserbringer erwirtschaften, argwöhnen Prof. Dr. Dietmar 
Wolff, Prof. Helmut Kreidenweis und Silke Degenhardt vom Fachverband Informations-
technologie in Sozialwirtschaft und Sozialverwaltung FINSOZ e. V.

Treasury | Die finanzielle Steuerung professionalisieren	
Seite 28

Die richtige Steuerung der finanziellen Aspekte kann ein 
soziales Unternehmen vor zahlreichen wirtschaftlichen 
Risiken schützen. Mit einem Treasury-Konzept kann ein 
großer Schritt hin auf eine integrierte kaufmännische 
Steuerung von Sozial- und Gesundheitsorganisationen 

gemacht werden. »Treasury« meint dabei alle Aufgaben, die sich mit der Sicherstellung 
heutiger und zukünftiger Zahlungsfähigkeit, der Finanzierung der Wertschöpfungskette 
und des Anlagevermögens sowie der Steuerung finanzieller Risiken eines sozialen Unter-
nehmens befassen, erläutern Dr. Bernd Schubert von der Arbeiterwohlfahrt Schleswig-
Holstein und Dr. Hartmut Clausen, Vorstandsvorsitzender des Hospitals zum Heiligen 
Geist in Hamburg.

Umsatzsteuer | Neue Chance für Kooperationen	
Seite 30

Schließen sich Kooperationspartner zu einer Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts zusammen, die nur für ihre Gesell-
schafter tätig wird, löste dies bisher Umsatzsteuer aus. 
Nach einem neuen Urteil des Europäischen Gerichtshofs 
gilt das nicht immer. Nun ist der deutsche Gesetzgeber 

gefragt. Doch bis zu einer nationalen Neuregelung können sich deutsche Steuerpflichtige 
unmittelbar auf die Bestimmungen des EU-Rechts berufen, erläutern Prof. Dr. Stefan 
Schick und Dr. Matthias Uhl.
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Der Informationsdienst SOZIAL
wirtschaft aktuell unterrichtet alle 
zwei Wochen schnell und kompakt 
über neue Entwicklungen in der 
Sozialwirtschaft. Im Mittelpunkt 
stehen Informationen und Kom­
mentare zu politischen, fachlichen, 
rechtlichen und steuerlichen  
Trends. Neben kurzen Fachbeiträ­
gen informieren Kurzmeldungen, 
Unternehmensnachrichten, Tipps, 
Personalien und Terminhinweise.

Leserinnen und Leser sind Vorstände 
sowie Geschäftsführerinnen und  
Geschäftsführer von Wohlfahrts­
verbänden, Vereinigungen,  
Initiativen und Einrichtungsträgern, 
Leitungskräfte in sozialen Diensten 
und Einrichtungen, Referenten in 
Verwaltungen und Organisationen, 
Beraterinnen und Berater, Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaft­
ler sowie Studierende in Aus- und 
Weiterbildung.

Der Informationsdienst SOZIAL­
wirtschaft aktuell wird heraus­
gegeben von der Bundesarbeits­
gemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege e. V.

Das Jahresabonnement des Infor­
mationsdienstes SOZIALwirtschaft 
aktuell kostet 139,- Euro. Der  
Kombi-Preis für die Zeitschrift 
SOZIALwirtschaft und den  
Informationsdienst SOZIALwirt- 
schaft aktuell beträgt zusammen 
219,- Euro.

Probehefte und Bestellung: 
Nomos Verlagsgesellschaft mbH 
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Management-Tagung
Ambiguitätstoleranz gefragt

 ■ Dieter Schmitt

Management braucht unter anderem die Fähigkeit, Doppel- und Mehrdeutigkei-
ten (»Ambiguität«) aushalten und produktiv einsetzen zu können. Diese Kultur 
der Offenheit ist insbesondere bei der Gestaltung sozialwirtschaftlicher Unter-
nehmen der Zukunft gefragt.

»Sozialwirtschaft nach der Wahl: mehr 
als ein Wirtschaftsfaktor!?« Unter diesem 
Titel fand am 7. März 2018 in Mainz die 
nunmehr 23. Sozialwirtschaftliche 
Managementtagung vor hundert Teilneh-
merinnen und Teilnehmern statt. Wie in 
den Jahren zuvor waren davon rund 70 
Prozent Geschäftsführer und leitende 
Angestellte. Gut ein Dutzend Partner und 
Kooperationspartner stellten wieder in 
der Vorhalle ihre Produkte und Dienst-
leistungen vor. Dadurch avanciert die 
Tagung inzwischen zu einer kleinen, aber 
feinen Branchenmesse, die den Ausstellern 
nach eigenen Angaben ein gutes Messe-
geschäft einbringt.

Prof. Dr. Christoph Reiss als Ideengeber 
und Treiber der bundesweit renommierten 
Tagung brachte zu Beginn die zentrale 
Fragestellung der Tagung auf den Punkt: 
»Die Sozial- und Gesundheitswirtschaft 
leistet einen zentralen Beitrag zur volks-
wirtschaftlichen Wertschöpfung. Sie ist 
ein Standortvorteil für jeden Wirtschafts-
standort, schafft Arbeitsplätze und wirt-
schaftliche Nachfrage. Und sie führt zur 
sozialen Sicherheit, die auf Dauer sozialen 
Frieden ermöglicht. Bleibt dies auch in 
der neuen Großen Koalition so?«

Der um die Sozialbranche leidenschaftlich 
kämpfende Hochschullehrer ist der 
Ansicht, dass eine qualitativ hochwertige 
Sozialarbeit, Betreuung und Pflege auf 

Dauer nur dann geleistet werden kann, 
wenn die von der Politik im Bund, im Land 
und im Kommunalbereich verantworteten 
finanziellen und rechtlichen Rahmenbe-
dingungen dies ermöglichen.

»Überraschung, Überraschung«
»Was bringt der Koalitionsvertrag für die 
Pflege?« Unter dieses Motto stellte im 
»Forum Recht« Sascha Iffland seinen 
Workshop. Der Anwalt von der Kanzlei 
Iffland Wischnewski, Fachkanzlei für die 
Sozialwirtschaft (Darmstadt) nahm vor 
allem den Mangel an Fachkräften unter 
die Lupe: »Das ist die große Klammer, 
unter der das Kapitel Pflege stehen wird.«

Im Koalitionsvertrag heißt es dazu: »In 
einem Sofortprogramm werden wir 8.000 
neue Fachkraftstellen im Zusammenhang 
mit der medizinischen Behandlungspflege 
in Pflegeeinrichtungen schaffen. Der 
dafür erforderliche finanzielle Mehrauf-
wand soll durch eine Vollfinanzierung 
aus Mitteln der GKV erfolgen.« Das 
Sofortprogramm könnte nach Einschät-
zung von Sascha Iffland zum Januar 2019 
realisiert werden.

Wie können ergänzend dazu die Arbeits-
bedingungen von Fachkräften und Betreu-
ern attraktiver gemacht werden? Die 
Große Koalition in Berlin will dies unter 
anderem durch ein höheres Gehalt errei-

MEINUNG

Vorhang auf und alle Fragen offen
Der 177-seitige Koalitionsvertrag von 
CDU, CSU und SPD enthält trotz seiner 
Länge viele Leerstellen, die durch eine 
Vielzahl von Kommissionen gefüllt wer-
den sollen. Inhaltlich im Mittelpunkt: 
die Digitalisierung, die allein 99-mal Er-
wähnung findet und schon vorher nicht 
weniger als 76 Ministeriumsabteilungen 
auf Bundesebene beschäftigte. Mit der Er-
weiterung des Innenministeriums um die 
Bereiche »Bau« und »Heimat« kommen 
auch dort neue Zuständigkeiten hinzu, 
etwa für »Gleichwertige Lebensverhält-
nisse« und »Gesellschaftlichen Zusam-
menhalt«. Umso erstaunlicher ist, dass 
die Sozialwirtschaft nicht vorkommt und 
selbst die Wohlfahrtsverbände nur im Zu-
sammenhang mit der Förderung des Enga-
gements von Grundschulkindern erwähnt 
werden: Das kann nicht das letzte Wort 
gewesen sein!

Joachim Rock

Dr. Joachim Rock ist Abteilungslei-
ter Arbeit, Soziales und Europa im 
 Paritätischen Gesamtverband e.V.

www.der-paritaetische.de
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